
prima	 an	 den	 Salat	 machen.«	 Sein	 breites
Grinsen	 verrät,	 dass	 Brunnenkresse	 außerdem
super	 in	 den	 Zahnzwischenräumen	 hängen
bleibt.	Wir	 umarmen	 ihn	und	 freuen	uns,	 dass
die	 alte	Gang	 nach	 langer	 Zeit	wieder	 vereint
ist.	 Die	 Brunnenkresse	 schmeckt	 interessant.
Ein	 echt	 guter	 Tipp,	 falls	 ich	 mir	 einmal	 ein
Kaninchen	 zulegen	 sollte.	 »Noch	 ein	 kurzer
Fußmarsch,	 dann	 sind	 wir	 da«,	 erklärt	 Denis,
der	 neuerdings	 ein	 kleines	 bisschen	 nach
Kompost	 riecht,	und	wir	 folgen	 ihm	auf	einer
verlassenen	 Straße	 in	 Richtung	 Gartenidyll.
Vierzig	Minuten	später	stapfen	wir	immer	noch
querfeldein.	Er	muss	 ziemlich	 viel	 von	 seiner
Kresse	 geraucht	 haben,	 wenn	 er	 tatsächlich
glaubt,	 dass	 er	 nah	 an	Berlin	wohnt.	Mona	 ist
bereits	in	siebten	Monat	und	kommt	richtig	ins
Schwitzen,	aber	glücklicherweise	erreichen	wir



das	Ziel	noch	vor	Einbruch	der	Dunkelheit	und
vorm	Einsetzen	der	Spontangeburt.

Das	 alte	 Bauernhaus	 steht	 am	Rande	 einer
winzigen	Ortschaft.	Der	verwilderte	Garten	ist
riesig	 und	 zwischen	 den	 urigen	 Obstbäumen
quietscht	leise	eine	Hollywoodschaukel.	Es	ist
wirklich	schön	hier,	das	muss	ich	zugeben.

»Hier,	 probier	 mal!«,	 ruft	 Denis	 schon
wieder	 und	 hält	mir	 dieses	Mal	 einen	 bis	 zur
Unkenntlichkeit	 verschrumpelten	 Apfel	 unter
die	Nase.	 »Das	 ist	 der	Holsteiner	Cox,	 frisch
geerntet.	Da	sind	alle	möglichen	Vitamine	drin.
Superfood	aus	der	Region	sozusagen.«

»Alles	klar!	Dachte	 schon,	 das	wäre	Sonya
Kraus	 ohne	 Make-up«,	 versuche	 ich	 der
kulinarischen	 Belästigung	 mit	 einem	 kleinen
Scherz	 entgegenzutreten.	 Doch	 Denis’
Dackelblick	 verrät	 mir,	 dass	 ich	 um	 die



Verkostung	 des	 runzligen	 Teils	 nicht
drumherumkommen	werde.	Hoffentlich	zwingt
er	mich	nicht,	einen	Beutel	voll	davon	mit	nach
Hause	zu	nehmen.

»Mmmmh«,	 raunt	 uns	 Mona	 genüsslich
entgegen.	 Ihr	 schmecken	 die	 Teile
offensichtlich	köstlich.	Sie	hat	es	sich	auf	der
Hollywoodschaukel	 gemütlich	 gemacht,
knabbert	 sich	 tapfer	 durch	 ihr	 Äpfelchen	 und
setzt	 zu	einem	mahnenden	Vortrag	darüber	an,
was	 der	 unachtsame	 Verzehr	 eines
Lebensmittels,	das	NICHT	BIO	ist,	 für	 riesige
Schäden	 bei	 Embryonen	 anrichten	 kann.	 Das
könne	 sie	 mit	 ihrem	 Gewissen	 absolut	 nicht
vereinbaren.	»Mal	ganz	ehrlich,	meine	Lieben	–
wozu	bekommt	man	denn	Kinder,	wenn	man	sie
dann	vergiftet?!«	Eine	starke	Ansage,	wenn	man
bedenkt,	 dass	 sich	 Mona	 in	 den	 ersten	 drei



Jahren	 ihrer	 Karriere	 bei	 einer	 namhaften
Werbeagentur	 ausschließlich	 von	 Koks,
Prosecco	und	Reisnudeln	ernährt	hat.

»Hier!	 Probiert	 mal!«	 Denis	 drapiert	 jetzt
stolz	 vier	 Schnapsgläser	 auf	 dem	Gartentisch.
»Yeah,	 Alkohol!«,	 gluckse	 ich	 in	 freudiger
Erwartung	 eines	 kleinen	 nachmittäglichen
Damenschwipses.	 »Das	 sind	 frische	 Ingwer-
Kurkuma-Shots«,	 werde	 ich	 sofort	 berichtigt.
»Hab	ich	selbst	gemacht.	Man	muss	doch	nicht
immer	Alkohol	trinken!«

Mona	 und	Manuel	 sehen	 das	 genauso.	 Sie
schauen	 mich	 leicht	 vorwurfsvoll	 feat.
mitleidig	an.	»Schon	okay«,	gebe	ich	klein	bei
und	proste	meinen	Freunden	brav	mit	der	non-
alkoholischen	 Ingwermischung	 zu.	 »Boah,	 ist
das	 scharf!«	 Reflexartig	 ziehe	 ich	 meine
Wasserflasche	 aus	 dem	 Rucksack	 und	 trinke



einen	 großen	 Schluck,	 um	 dem	 Brennen	 in
meinem	Rachen	entgegenzuwirken.

»Kraaaass!«,	 ruft	 Denis	 fassungslos	 in	 die
Runde.	 »Du	 kaufst	 noch	 Plastikflaschen?	 Das
hätte	ich	echt	nicht	von	dir	gedacht.«

»Kaufe	 ich	 ja	 normalerweise	 auch	 nicht«,
verteidige	 ich	 mich	 sofort,	 »aber	 ich	 habe
meine	 Glasflasche	 zu	 Hause	 vergessen,	 am
Bahnhof	 gab	 es	 nichts	 anderes,	 und	 ich	 hatte
echt	 riesigen	Durst!«	Auch	Mona	und	Manuel
sind	schockiert:	»Meine	Liebe,	warum	hast	du
uns	nicht	einfach	gefragt?	Wir	haben	doch	eine
Trinkflasche	dabei!«	Ich	bin	genervt.	Die	tun	ja
gerade	 so,	 als	 sei	 die	 Verschmutzung	 der
Weltmeere	 allein	 meine	 Schuld.	 Dass	 ich
normalerweise	keine	Plastikflaschen	kaufe,	ist
die	 Wahrheit,	 und	 mich	 aus	 Monas	 und
Manuels	 Mehrweg-Equipment	 zu	 bedienen,


